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II. Jahrg. 


Abonnements 
auf die 
„Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Sonntags- 
beilage pro I. Quattal 1885 zum Preiſe von 
2 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtanſtalten die Landbriefträger und die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
gehen fortgeſetzt Zuſtimmumgsadreſſen aus Anlaß des Verhal⸗ 
tens der Reichstags majoritit in der Sitzung vom 15. Dezem⸗ 
ber d. Js. aus allen Thälen des deutſchen Vaterlandes zu. 
Die Zahl derſelben iſt bereits eine ſehr hohe, und Fürſt 
Bismarck wird ſich dieſen Kundgebungen gegenüber für das 
unverantwortliche Gebahren der Demokraten und der anderen 
Oppoſitionsluſtigen zu tröſen wiſſen. 

In Berlin, wo die politiſche Bewegung gegenwärtig 
ſtill zu ſtehen drohte, rührm ſich die Antifemiten. Zwei 
große Volksverſammlungen fanden vorgeſtern Abend ſtatt, auf 
dem Bock und auf dem Tivoli, um gegen den Reichstags⸗ 
beſchluß vom 15. Dezemler zu proteſtiren. Auf dem Bock 
ſprach Dr. Henrici und die Verſammlung nahm dann die 
vorgeſchlagene Reſolution in. Auf Tivoli waren 4000 Per- 
ſonen verſammelt. Herr Dr. Paul Förſter bemerkte u. A.: 
Er hätte gewünſcht, die Minorität hätte an jenem Tage ins- 
geſammt den Saal verlaſſen und der Präſident hätte ſein 
Amt niedergelegt mit der Erklärung, einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung vorzuſitzen, ſei keine Ehre mehr. (Stürmiſcher Beifall.) 
Das Volk würde eine ſolch ſchneidige Art der Abwehr dieſen 
Männern nie vergeſſen haben. (Erneuter Beifall.) — Bei 
der Verſammlung auf dem Bock wurde ein Flugblatt ver⸗ 
theilt, worin angekündigt wird, die deutſche antiſemitiſche Gruppe 
werde bei der nächſten Reichstagswahl mit eignen Kandidaten 
hervortreten. Sie wolle nicht bewährte Volksvertreter ver⸗ 
wandter Parteien verdrängen, ſondern ſich neue Kreiſe erobern. 
Deshalb ſei ſie ſchon jetzt an die Bildung eines Agitations⸗ 
fonds gegangen. — Wir wünſchen dieſer Anregung beſten Er- 
folg! Als Antiſemit iſt bisher nur ein Abgeordneter in den 
Reichstag gewählt worden, nämlich Baumeiſter Hartwig⸗ 
Dresden. Die Zahl der antiſemitiſchen Abgeordneten im 
Reichstage zu erhöhen, iſt eine Aufgabe, welche die ſozial⸗ 
reformatoriſche Partei nach Kräften zu löſen beſtrebt ſein muß. 

Holland hat nach einer Brüſſeler Nachricht der Frankf. 
Ztg. die Flagge der internationalen Aſſoziation des Kongo 
anerkannt. Der Vertrag, der von Oberſt Strauch und dem 
holländiſchen Geſandten unterzeichnet wurde, iſt identiſch in 
der Form mit dem Vertrag mit Italien. 

Die afrikaniſche Landkarte muß an verſchie⸗ 
denen Punkten wieder friſch angeſtrichen werden. Italien hat 
ſeine Beſitzungen am Rothen Meere ausgedehnt, indem es 
durch den Kapitän des „Meſſagiere“ in Beilur, nördlich von 
Aſſah, die Trikolore aufhiſſen ließ, und Spanien hat eine 
Erwerbung von 500 Kilometer Wüſte in Nordweſt⸗Afrika, 
gegenüber den kanariſchen Inſeln — von Argnien bis Kap 
Blanko — vollzogen, welch letztere reiche Fiſchereien beſitzt. 


Sylveſter und Sylveſtertrank.) 


Wenn das Jahr abklingt, wie Goethe ſagt, iſt es eine 
althergebrachte Sitte, daß ſich alle Familienglieder zu trau⸗ 
lichem Geplauder in der Scheideſtunde des Jahres in behag⸗ 
licher oder weihevoller Stimmung bei einer dampfenden Bowle 
zuſammenfinden. Die Meiſten geben ſich nun wohl dem 
Glauben hin, daß die Geiſter des Nordens geholfen haben, 
den intereſſanten Trank zu brauen und daß womöglich St. 
Sylveſter ſelbſt es geweſen, der ſeinen Segen der Miſchung 
gegeben. In Wirklichkeit iſt aber das, was ein Kind des 
Nordens zu ſein ſcheint, dem heißeſten Süden entſproſſen — 
es hal ſeine Heimath in fernen Sonnenländern, wo die 
Strahlen des Tagesgeſtirns ſenkrecht niederbrennen und Kehle 
wie Hirn ausdörren. Nicht ein wärmebedürftiges Geſchlecht 
hat ſich den belebenden Punſchtrank zuerſt gemiſcht: hitze⸗ 
ſcheuende Morgenländer haben ihn bereitet, um ihren von der 
Hitze erſchlafften Leib zu beleben, ihr träges, eingedicktes Blut 
in Wallung zu bringen, und jener Stockung und Erſtarrung 
momentan zu entfliehen, welche die brennende Sonnengluth 
ſo gut wie der erſtarrende Froſt über alles Leben bringt. 
Das tropiſche Indien hat den Ruhm, die Heimath des Pun⸗ 
ſches zu ſein — zu vielen anderen ſtolzen Beſitztiteln ein 
kleiner auf beſcheidenem Gebiete. Entbehrt dieſer Anſpruch, 
weil ohne geiſtigen Gehalt, auch eines tieferen Intereſſes; ſo 
iſt er dafür ein unanfechtbarer, woran es bei den geiſtigen 
Gütern, die uns Indien übermacht hat, für ein größeres Pu⸗ 
blikum nicht ſelten zu fehlen ſcheint. Ein äußeres, unwider⸗ 
ſprechliches Zeugniß beweiſt die Richtigkeit der Behauptung: 
der Name Punſch. Hätten wir uns das Getränk ſelbſt ge⸗ 
miſcht, wir hätten ihn ſicherlih auch einen Namen zu geben 
gewußt. Jenes „Punſch“ ſind aber keine deutſchen, keine 
europäiſchen Laute: es iſt ein hindoſtaniſcher Fremdling, der 
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auf der alten Hauptlinie Polens gegen Oſten deutlich zu 
erkennen. Nur im Süden gehen ſie bedeutend über dieſelbe 
hinaus. 


In den altpolniſchen Landen fanden ſich 1870 Juden in 
folgender Zahl: 


Italien ſendet ferner eine Expedition nach dem Kongo aus, 
welche unter Führung von Kapitän Cecchi abgehen wird, und 
ſowohl politiſche wie wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgen ſoll. 
„Mem. dipl.“ meldet: Seitens des engliſchen Minifte- 
riums ſeien alle ſchwebenden Verhandlungen bis nach dem 
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1. Januar verfhoren. Am 5. Januar ſoll ein Miniſterrath | Warſchau 144,000 Mogilew . 145,000 
ftattfinden, um die ägyptiſche Frage zu prüfen. Die Petrokow 73,000 Miesk 106,000 
Mehrheit der Staatsſekretaire ſei der Meinung, daß es geboten Lublin 93,000 Grodno 128,000 
ſei, den Mächten neue Vorſchläge zu machen und ſich über den Kaliſch 55,000 Kiew 252,000 
Charakter und die Dauer der engliſchen Okkupation des Nil⸗ Siedlze 77,000 Kowno 110,000 
thales zu erklären. Gladſtone, Lord Derby und Lord Kam- | Suwalli . 87,000 Wilna . 106,000 
berley ſollen entſchloſſen ſein, ihre Meinung zur Geltung zu Radom 72,000 Volhynien . . 205,000 
bringen, die einer Zurückziehung der engliſchen Truppen inner» | Kielzy 51,000 Podolien . . 240,000 
halb einer Friſt, die 18 Monate nicht überſchreiten ſolle, Lomſcha 66,000 Witebe . 80,000 
günſtig ſei. Sollten ihre Meinungen nicht von ihren Kollegen | Plozt 50,020 


Dieſe Ueberſicht lehrt, daß die Juden im „Königreich 
Polen“ minder ſtark vertreten ſind, als in den neun weſt⸗ 
ruſſiſchen Gouvernements, die ehemals zur Republik gehörten. 
Hier find eben die Zuſtände dem eigent- 
lichen Genius der Juden noch günſtiger, als 
im Weichſellande, obgleich doch auch in 
dieſem ihre Zahl ſich ſeit 1816 verdreifacht 
hat und ſchon 1870 auf 100 Einwohner Polens 
13 Juden kamen. 

Das Emporium der Juden, das ſogenannte „ruſſiſche 
Jeruſalem“, iſt Berditſchew, eine Radziwillſche Stadt im 
Gouvernement Kiew, deren 53,000 Einwohner faſt lauter 
Juden find. Ihre Lage zwiſchen Kiew und Shitomir, ihre 
drei Jahresmeſſen, von denen eine mit einem großen Pferde ⸗ 
markte verbunden iſt, haben Berditſchew dieſe eigenthümliche 
Bedeutung verſchafft. 

Im Norden hat außer den altpolniſchen Landen nur 
Kurland eine nennenswerthe Zahl von Juden, nämlich 34,000. 

Die ethnographiſche Signatur der Juden darf als all⸗ 
gemein bekannt vorausgeſetzt werden. 

Sie ſind die „Faktoren“, d. h. die Geſchäftsleute aller 
altpolniſchen Länder: Makler, Kommiſſionäre, Wucherer. 
In den Dörfern treiben fie auch Gewerbe, beſonders das 
Fuhrweſen. Nahezu die Hälfte lebt als Händler, neuerdings 
auch als Induſtrielle in den Städten, wo ſie meiſt dichtge⸗ 
drängt in beſonderen, ſelbſt für jene Gegenden ungewöhnlich 
ſchmutzigen Quartieren leben. Jeder ſiebente 
jüdiſche Mann hälteine Branntweinſchenke. 
Die Verſuche, den Juden als Ackerkoloniſten 


getheilt werden, ſo würde es eine Miniſterkriſis geben. 

Der „Times“ wird aus Panama gemeldet, daß es 
zu einem heftigen Kampf zwiſchen dem Regierungsdampfer 
„Ecuaduor“ und dem Rebellenſchiff „Huacho“ außerhalb Las 
Cruzitas gekommen ſei. Das letztere Schiff nahm den 
„Ecuaduor“ und es heißt, daß 400 Mann getödtet und ver⸗ 
wundet worden ſeien. Einem anderen Dampfer der Regie⸗ 
rung von Ecuador gelang es ſpäter, den „Ecuador“ den 
Rebellen wieder abzunehmen. Auch zu Lande haben zwiſchen 
den Truppen und den Rebellen mehrere Gefechte ftattgefunden, 
wobei es viele Todte und Verwundete gab. 


Der große Generalſtab über die ruſſiſchen Juden. 
Im Laufe dieſes Jahres erſchien bei Mittler u. Sohn, Berlin, 
ein Werk, „Das ruſſiſche Reich in Europa“, das 
nicht verfehlte, alsbald die Aufmerkſamkeit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſe auf ſich zu ziehen Die weit über das Gewöhn⸗ 
liche hinausgehende Fülle des Stoffes, die geiſtvolle Behand⸗ 
lung des oft ſpröden ſtatiſtiſchen Materials und die knappe, 
nur auf Thatſachen geſtützte Art des Urtheils wieſen bei der 
Forſchung nach dem ungenannten Verfaſſer ſehr bald nach 
dem Königsplatze, und heute iſt es ein öffentliches Geheimniß, 
daß dies bedeutende Werk aus dem großen Generalſtabe 
ſtammt. Wer über Rußland ſchreibt, muß auch über die 
Juden ſchreiben — das iſt unvermeidlich, und es iſt von 
Intereſſe, zu leſen, was über dieſe Volksplage von einer ganz 
kühl und objektiv urtheilenden Stelle geſagt wird. Iſt doch 
die ruſſiſch-polniſche Judenſchaft das unerſchöpfliche Reſervoir, 
aus dem wir weit über Bedarf mit dieſem faulen Artikel 
verſorgt werden. Es heißt in dem erwähnten Werke S. 65, in „Neu- Rußland“ anzuſiedeln, find ge 
S. 144 u. ff. wörtlich: ſcheitert; wo er ſelbſt zum Pfluge griff, iſt er geiſtig und 
Von den 7—8 Millionen Juden, welche in allen Erd» J körperlich verkommen; meiſt aber hat er das Land verpachtet, 
theilen zerſtreut leben, gehören ungefähr 3 Millionen dem das er zum Beſtellen empfangen hatte, und ſchachert mit dem 
Ruſſiſchen Reiche an und davon lebt wieder der bei weitem | Zinſe. Der Jude ſchafft nicht gern ſelbſt Güter, fondern 
größte Theil in den Grenzen der früheren Republik Polen. | vermittelt lieber ihren Uebergang von Einem zum Andern, 
Hier fanden ſie ſich ſchon im frühen Mittelalter ein und ihre indem er den Geldwerth derſelben ſteigert und den Unter⸗ 
Einwanderung nahm zu, ſeit fie ſich im Abendlande während | ſchied gewinnt. Wie überall bringen die Juden ſich auch 
der Kreuzzüge wiederholt ſchweren Verfolgungen ausgeſetzt hier durch ihr Spekulationstalent zur Geltung und zuweilen 
ſahen. Im Jahre 1264 verlieh ihnen Boleslav der Fromme zu Reichthum. Jeder dritte Mann iſt ihr Schuldner. f 
wichtige Privilegien. Soweit das polniſche Szepter reichte, Auf dem Lande pflegt im Kleinverkehr kein Geſchäft 
drangen auch die Juden vor, bei dem abwehrenden Verhalten ohne jüdiſche Makler zu Stande zu kommen; fie find die 
des Ruſſenthums ihnen gegenüber blieb ihre Ausbreitung enge | Hauptlieferanten für die ruſſiſche Heeresverwaltung und in 
mit der ihres Gönnerſtaates verbunden und obgleich es jetzt vielen Gegenden beherrſchen fie den Handel geradezu. 
in allen ruſſiſchen Gouvernements Juden giebt, ſo ſind Unter ihres Gleichen bedienen ſich die Juden im münd⸗ 
doch noch heute die Grenzſtationen ihrer Hauptverbreitung | lichen wie ſchriftlichen Verkehr des jüdiſch⸗deutſchen Iargons 


eber das Sammeln von Münzen. 
Von R. Nadrowski. 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 

Ganz nach dem entgegengeſetzten Prinzipe verfährt der 
Univerſaliſt, und doch bleibt auch ſeine Sammlung nur 
Stückwerk, weil leider auf Erden keine Vollkommenheit 
ſein kann. 

Der Univerſaliſt wählt gewöhnlich eine beſtimmte Geld⸗ 
ſorte: Dukaten, Thaler, Groſchen, Pfennige und ſucht dieſe 
möglichſt von allen Ländern aus einer beſtimmten Zeit in je 
einem Exemplar zu erlangen. Auch noch andere Grundſätze 
können von Univerſaliſten befolgt werden: ſo ſammelt der 
eine lauter Städtethaler, jener lauter Nothmünzen, d. h. 
ſolche Münzen, die zur Zeit einer großen Noth durch Be⸗ 
lagerung u. ſ. w. geprägt wurden; noch andere legen ſich auf 
das Sammeln von Münzen hiſtoriſch berühmter Könige: 
Dietrich von Bern, Karl der Große, Cnut, Wallenſtein, Guſtav 
Adolf, Napoleon I. u. a.; mancher richtet ſein Augenmerk 
nur auf antike Münzen, ja, es giebt ſogar Leute, die nur 
Verprägungen oder nur falſche Münzen ſich anſchaffen. 

Die Münzliebhaberei iſt nicht erſt in der Neuzeit auf⸗ 
getaucht; ſchon im Mittelalter haben die Päpſte alle mög⸗ 
lichen Antiquitäten, darunter auch Münzen geſucht, ſo daß 
die Sammlung des Vatikans, was das Alterthum betrifft, 
eine der bedeutendſten iſt. Auch das Königliche Preußiſche 
Münzkabinet reicht ſeinem Urſprunge nach 3 Jahrhunderte 
zurück und darf ſich jetzt den Londoner, Pariſer, Wiener ꝛc. 
Kabineten getroſt an die Seite ſtellen: umfaßt es doch über 
200 000 Münzen aller Zeiten und Länder! 1012 

Je weiter die Liebhaberei für Münzen verbreitet iſt, um 
ſo höhere Preiſe werden für einzelne geſuchte und dabei 
ſeltene Stücke gezahlt. Es kann daher vorkommen, daß einzelne 
reiche Sammler ſich nicht ſcheuen, für ein einziges jeltenes 
Stück 1500 Mark auszugeben. Die Folge dieſer faſt überall 


vom Ganges bis an die Donau und weiter ſeinen Weg ge⸗ 
macht und von den Lippen des deutſchen Fräuleins noch ge⸗ 
nau ſo klingt, wie aus dem Munde des braunen Hindumäd⸗ 
chens, wenn es den dampfenden Trank kredenzt, nämlich 
Pantsch (im Hinduſtaniſchen wird a wie das Engliſche u 
ausgeſprochen), welches an das ſanskritiſche Pantscha anklingt 
und die „fünf“ bedeutet. Die fünf Elemente nämlich, aus 
welchen der Inder den Trank urſprünglich miſchte, indem er 
ſeinen Rum durch Waſſer, Thee, Zucker und Citronenſaft 
zu mildern gewohnt war. Nichts kann auch dem Geiſte nach 
indiſcher fein, als dieſer Name, in welchem ſchon das Schil⸗ 
lerſche „Vier Elemente, innig geſe llt. vorwegge⸗ 
nommen iſt. Denn nichts liebt der ſo ſyſtematirſüchtige 
indiſche Geiſt, welcher ſich im Aufzählen und Eintheilen gar 
nicht genug thun kann, mehr, als ſolche Gruppirung in 
irgend einem Sinne zuſammengehöriger Elemente und ihre 
Verwerthung als Motive zu Namen. „Die fünf,“ „Die ſieben,“ 
„Die zehn,“ das ſind landesübliche und gern gebrauchte Be⸗ 
nennungen für alle möglichen Dinge der Welt. Die Englän⸗ 
der waren es, welche auf dem „weſtöſtlichen Divan“ ihrer 
Herrſchaft zuerſt unter allen Europäern ihre Punſchbowle 
tranken und in der Sylveſter⸗Feier Orient und Occident zu 
gemeinſamer Leiſtung vereinigten, indem jener ſeinen Punſch 
dazu gab, dieſer den fröhlichen Zechergeiſt. Wir haben raſch 
Behagen an dem Fünftranke gewonnen; das „Punſch“ klingt 
uns gar vertraut und heimathlich und gar nicht hinduſtaniſch 
und ſanskritiſch; und die Töchter lernen von den Müttern 
die Punſchbereitung wie das Strümpfeſtopfen. Wenn ſo unter 
uns der indiſche Urſprung des Trankes verdunkelt iſt, ſo iſt 
das ganz natürlich und kein Unglück. Auch kein Unrecht gegen 
die Inder, denn Erfinder einer Sache iſt nicht blos der, der 
ſie halb ſpielend, halb tappend an die Oberfläche bringt, ſon⸗ 
dern auch, wer ſie recht zu ſchätzen und aufzunehmen verſteht. 
Daher mögen die Dichter ruhig fortfahren, in ihren Punſch⸗ 
liedern den Norden zu preiſen. 


auf der Erde verbreiteten Liebhaberei iſt das Emporblühen 


(Hivriteitz oder Jidich), der aus einer Miſchung der alt- 
rheinfränkiſchen Mundart mit dem Hebräiſchen und Polniſchen 
hervorgegangen iſt, doch auch Elemente der Gaunerſprache 
aufgenommen hat. Höher gebildete Juden ſprechen auch 
hochdeutſchund faſt alle betrachten Deutſchland 
als das Land, in welchem ihr Stamm am 
ſchönſten blühe, und geſellen ſich daher auch 
in Rußland gern den Deutſchen zu. 

Der Maſſe nach ſtehen die ruſſiſchen Juden tief unter 
denen Weſteuropa's, ja in phyſiſcher und geiſtiger 
Hinſicht oft unter den ruſſiſchen Bauern. 
Da der Jude hier häufig im tiefſten Elende lebt, iſt er 
ſchwächlich, abgemagert, oft mit Augenentzündung behaftet 
und äußerſt ſchmutzig an Körper, Kleidung 
und Wohnung. Obgleich die jüdiſchen Schulen jedem 
Gelegenheit geben, wenigſtens hebräiſche Curſivſchrift leſen 
und ſchreiben zu lernen, ſo ſind die meiſten Juden doch ohne 
Schulkenntniß, abſolut gleichgiltiggegen Alles, 
was nicht gerade ins Geſchäft einſchlägt, und 
begreiflicherweiſe ohne jeden Patriotismus. Die 
Judenhetzen der letzten Jahre haben nicht dazu gedient, ihn 
zu erwecken. Aber die Juden ſind, zumal in Weſtrußland, 
eine Macht, mit welcher ernſthaft gerechnet 
werden muß.“) 

Ehen zwiſchen Juden und Chriſten find 
nicht geſtattet. 

Die Juden ſind hinſichtlich ihres Wohnſitzes Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen. 

Dauernd dürfen ſie nur im Königreich Polen, in den 
Gouvernements Vilna, Wolhynien, Grodno, Kowno, Minsk, 
Podolien, Poltawa und Jekaterinoslaw, und zwar ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Ort, ſich niederlaſſen. In den Gouverne⸗ 
ments Witebsk und Mogilew iſt ihnen nur in den Städten 
zu wohnen geſtattet. In den weſtlichen Gouvernements 
dürfen ſie, weil ſieden Schmugglernals Hehler 
zu dienen pflegen, keine neuen Anſiedlungen errichten, 
die der Grenze auf 50 Werft nahe liegen. Im Gouverne⸗ 
ment Kiew darf ein Jude nur dann in der Hauptſtadt 
wohnen, wenn er Kaufmann erſter Gilde und unbeſcholten 
iſt. In Kurland ſowie in den livländiſchen Städten Riga 
und Schlock ſind ſeit 1835 keine neuen jüdiſchen Anſiedler 
zugelaſſen worden. 

Ausgenommen von dieſen Beſchränkungen ſind Juden, 
> einen akademiſchen Grad befigen und Kaufleute erfter 

ilde. 
Dieſe Beſtimmungen werden erfahrungsmäßig auf mannig⸗ 
fache Weiſe umgangen. 

In den Staatsdienſt treten darf kein Jude, der nicht 
einen akademiſchen Grad erlangt hat. 

Jeder Jude muß dem Bürger- oder Bauernſtande an⸗ 
gehören und kann erſterenfalls auch Mitglied der Stadtver- 
ordnetenverſammlung ſowie des Magiſtrats werden; doch 
dürfen dieſe Körperſchaften nie mehr als zu einem Drittel 
aus Juden beſtehen. Stadthaupt kann kein Jude werden. 

Als Mitglieder feines Haushaltes darf 
kein Judeſchriſtliche Dienſtboten engagiren. 

Die Rechtsbeſchränkungen der Juden könn en nur dann 
richtig beurtheilt werden, wenn man ſich erinnert, daß im 
ruſſiſchen Reiche ihrer faſt 3 Millionen leben. Unter ſolchen 
Umſtänden werden Fragen, welche für England, Frankreich, 
Italien, wo je nur 40 — 50,000 Juden wohnen, ganz un⸗ 
weſentlich find, zu ernſten Problemen. Insbeſondere fragt 
es ſich, ob das Land des ſo leichtlebigen großruſſiſchen 
Bauernvolkes der jüdiſchen Einſtrömung ohne empfindlichen 
Nachtheil geöffnet werden kann. (Schluß folgt.) 

„) Wir glauben nicht. Sie haben weder Soldaten noch Kanonen. 
Nur nicht überſchätzen. Wir haben ein Rezept, nach welchem die Juden⸗ 
* 5 Rußland und in Deutſchland ſehr bald zu heilen iſt 

nm. d. Red. 


eutſches Reich. 
Deut Yun den 29. Dezember. 
— Die Neujahrs⸗Gratulations⸗Kour bei den Majeſtäten 
iſt ganz wie in früheren Jahren für den bevorſtehenden 
1. Januar geordnet. Danach nimmt das Kaiſerpaar die 
Beglückwünſchung der Hofſtaaten, der Mitglieder der Königl. 
Familie, der Generalität, der Miniſter, des Bundesrathes, 


des diplomatiſchen Korps und zuletzt der Botſchafter entgegen. 


In der Reihe der letzteren wird auch der ruſſiſche Botſchafter 
Fürſt Orloff nicht fehlen, der zur Zeit in Frankreich ſich be⸗ 
findet, um ſich dort nach überſtandener Krankheit zu erholen. 

Weimar, 29. Dezember. Eine ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung nationalliberaler und konſervativer Wähler be⸗ 
ſchloß geſtern Abend die Abſendung einer Vertrauens» und 
Dankesadreſſe an den Reichskanzler. 

Braunſchweig, 28. Dezember. Der nationalliberale Verein 
des Wahlkreiſes Braunſchweig⸗Blankenburg hat eine Reſolution 
angenommen, in welcher gegen den Beſchluß des Reichstages 
vom 15. Dezember proteſtirt und gleichzeitig der Wunſch 
ausgeſprochen wird, daß ſich in Braunſchweig ein allgemeines, 
nicht lediglich aus Mitgliedern der nationalliberalen Partei 
beſtehendes Komitee für ein dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 
70. Geburtstage zu widmendes nationales Ehrengeſchenk 
bilden möge. 

Schwerin, 29. Dezember. Se. Hoheit der Herzog von 
Altenburg reiſt morgen früh von hier ab, nimmt einen kurzen 
Aufenthalt in Hannover zum Beſuch der Prinzlich Albrecht⸗ 
ſchen Herrſchaften und trifft morgen Nacht wieder in Alten⸗ 


burg ein. 
Ausland. 

Wien, 29. Dezember. In der gejtern von dem poli⸗ 
tiſchen Verein „Wahrheit“ einberufenen allgemeinen Arbeiter- 
verſammlung ſollte zufolge Ankündigung der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Liebknecht ſprechen. Bei der Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung wurde jedoch von dem Obmann des Vereins ein Polizei⸗ 
erlaß verleſen, durch welchen die perſönliche Theilnahme Lieb⸗ 
knechts an der Verſammlung unterſagt wird, da demſelben 
der Aufenthalt in Wien nach dem Geſetze vom 22. Juli 1871 
nicht geſtattet werden könne. Liebknecht war von dem Verbot 
in Kenntniß geſetzt worden. 

Klagenfurt, 29. Dezember. In Tarvis und Umgegend 
haben in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag heftige Erd⸗ 
erſchütterungen ſtattgefunden. Insbeſondere wurden drei Stöße 
von großer Stärke wahrgenommen. In den Mauern vieler 
Häuſer ſind Sprünge und Riſſe entſtanden. 

Petersburg, 29. Dezember. Eine geſtern ſtattgehabte 
Verſammlung deutſcher Reichsangehöriger beſchloß einmüthig 
die Abſendung einer Ergebenheits⸗Adreſſe an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck. 

Paris, 29. Dezember. Das Journal officiel veröffent- 
licht die Ernennung des bisherigen Konſuls in Tripolis, 
Ferand, zum Geſandten in Tanger und die Ernennung Or⸗ 
degas zum Geſandten in Bukareſt. 

Madrid, 28. Dezember. Durch das ſtattgehabte Erd⸗ 
beben iſt der größere Theil der Stadt Alhama zerſtört wor⸗ 
den, die Vorderſeite der Kathedrale von Granada hat ſich 
etwas geſenkt, auch die Kathedralen von Sevilla und Giralda 
ſind beſchädigt. Von den Einwohnern der Ortſchaft Albun⸗ 
nelos, in der Provinz Granada, hat eine große Anzahl das 
Leben eingebüßt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 29. Dezember. (Verſchiedenes.) Auf⸗ 
ſehen erregt hier und in der Umgegend die am heiligen Weih- 
nachtsabend erfolgte Verhaftung des Gutsbeſitzers R. auf Sed⸗ 
linen bei Marienwerder und deſſen Abführung in den hieſigen 
fogenannten Danziger. R. wird der Unterſchlagung von Mündel⸗ 
geldern beſchuldigt. — Im Jahre 1885 werden bei den Poſt⸗ 
agenturen Gr. Falkenau und Sedlinen Telegraphenanſtalten mit 
Fernſprechbetrieb eingerichtet werden. — In der Marienwerderer 
oberen Niederung iſt, wie uns von dort geſchrieben wird, der 
Geſundheitszuſtand zur Zeit ein recht ungünſtiger; es herrſcht dort 
die Dipbtheritis und fordert leider viele Opfer. 

Marienburg, 27. Dezember. (Entgleiſung und Unfall.) 
Heute ließen die Leute des Steinlieferanten W. von hier mehrere 
Eiſenbahnwagen, nachdem biefelben entladen worden waren, laufen 
und zwar gegen andere in der Weiche des zur Zuckerfabrik führen⸗ 
den Stranges ſtehende Wagen. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, 
daß vier Wagen entgleiſten. Die Beſchädigungen ſind nicht un⸗ 
bedeutend und es werden Herrn W., welcher, wie die „W. M.“ 
erfahren, für die durch ſeine Leute herbeigeführten Schäden ver⸗ 
antwortlich fein fol, nicht geringe Koſten entſtehen. Beim Ent⸗ 
gleiſen der Wagen iſt leider noch ein recht bedauerswerther Unfall 


großartiger Handlungen, die ſich blos mit An» und Verkau 
von Münzen befaſſen. 

Jetzt findet ſich faſt in jeder größeren Stadt eine Münz⸗ 
handlung, die den Verkauf entweder durch regelmäßig wieder⸗ 
kehrende Münz⸗Auktionen oder durch periodiſche Verzeichniſſe 
verkäuflicher Münzen vermittelt. Die berühmteſten ſolcher 
Geſchäfte find: Zſchieſche und Köder in Leipzig, Adolph 
Wegl in Berlin, Julius Belmonte jr. in Hamburg, Weſener 
in München. 

Außerdem ſind die Münzſammler ſelbſt in größeren 
Städten zu Vereinen zuſammengetreten, die mit den Vereinen 
anderer Städte korreſpondiren, gegenſeitig Dubletten aus⸗ 


tauſchen und manchmal zu einer Generalverſammlung nach 


Berlin oder anderswohin zuſammenkommen. 

Theils von ſolchen Vereinen, theils von den Münz⸗ 
händlern erſcheinen monatliche Münzzeitungen, die über die 
Prägung ſämmtlicher Zeiten und Länder Abhandlungen 
bringen, über Münzfunde berichten, neue Prägungen bekannt 
machen und dabei durch Abbildungen einzelner Stücke be⸗ 
lehrend und anregend wirken. Dabei iſt der Preis eines 
Jahrganges äußerſt mäßig: die Berliner Münzblätter, her⸗ 
ausgegeben von Adolph Wegl, Berlin, Adlerſtraße 5 II., 
koſten jährlich nur 2,50 Mark. 

Wenn auch unter den Münzſammlern ſelbſt die Univer⸗ 
ſaliſten heute weniger angeſehen ſind, als die Spezialiſten, ſo 
wird doch der Laie die Sammlung jener für intereſſanter 
halten muͤſſen: denn fie umfaßt gleichzeitig viele Länder und 
verſchiedene Zeiten; fie bietet durch eine faſt vollzählige Bilder⸗ 
reihe der in einer beſtimmten Zeitperiode lebenden Könige 
und Fürſten ein wahrheitsgetreues Bild nicht nur der Geſichts⸗ 
züge einzelner Perſonen, ſondern auch der Tracht in jener 
Zeit und der Kunſtfertigkeit des Prägens in verſchiedenen 
Ländern. 

Am ſchönſten nehmen ſich die griechiſchen Münzen aus 
der Zeit Alexander d. Gr. aus. Wie prächtig und kunſtvoll 
ſind die Köpfe der Götter, (Porträts der Könige wurden auf 
Münzen erſt ſeit der römiſchen Kaiſerzeit . — in erhabener 
Arbeit auf der Vorderſeite der Münze ausgeführt, wie ver⸗ 


— ln 


Die meiſten Sagen findet man bildlich auf der gehrſeite 


griechiſcher Münzen: Herakles tödtet den Löwen, Arion wird 
durch den Delphin gerettet, Aeneas trägt ſeinen Vater auf 
den Schultern aus den Flammen, Hero leuchtet vom Thurm 
dem heranſchwimmenden Leander u. a. m. Auch noch in 
römiſcher Zeit enthalten die Rückſeiten intereſſante Bilder: 
Romulus und Remus von der Wölfin geſäugt, Jupiter 
thronend, Ceres ihre Tochter ſuchend, Mars im Vier⸗ 
geſpann u. ſ. w. 

Erſt im 5. Jahrhundert nach Chr. Geb., als rohe 
Völkerſchaaren die antike Bildung faſt ihrer Vernichtung nahe 
brachten, ſchwand auch die Kunſt aus der Münzprägung, 
wurden die Stücke unkünſtleriſch, ohne Sorgfalt, ja geradezu 
ungeſchickt ausgeprägt. So blieb es lange Zeit und wurde 
im Mittelalter immer ſchlimmer. Zur Zeit der Kreuzzüge 
entſtand die Prägung ſogenannter Brakteaten. Dies ſind 
Münzen aus feinem gebrechlichem Silberblech, nur auf einer 
Seite geprägt, jo daß die erhaben auf dem Avers hervor⸗ 
tretende Darſtellung auf dem Revers vertieft erſcheint. Im 
13. Jahrhundert hörte dieſe für den Geſchäftsverkehr doch 
höchſt läſtige Münzprägung auf und machte den Groſchen 
Platz, die den Namen wegen ihrer Dicke im Verhältniß zu 
den dünnen Brakteaten erhielten (grossus heißt im Latein 
dick); ſie haben je nach der auf ihnen enthaltenen Darſtellung 
die verſchiedenſten Namen: Mariengroſchen, weil die heilige 
Marie abgebildet war; Schreckenbergergroſchen, weil ſolche 
Groſchen zuerſt in Schreckenberg gemünzt wurden; Fürſten⸗ 
groſchen, Bauerngroſchen, Engelsgroſchen u. a. m. 

(Schluß folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Wo feiert man zuerſt Neujahr?) Beginnt 
in Berlin das Jahr 1884 mit Dienſtag, den 1. Januar, 
Nachts 12 Uhr, ſo hat man in Philadelphia erſt 31. De⸗ 
zember 1884, Abends 6 Uhr, in San Franzisko erſt 3 Uhr 
Nachmittags. Wenden wir uns nach Oſten, ſo ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß um dieſelbe Zeit, wenn in Berlin „Proſit Neujahr“ 
gerufen wird, in Kalkutta bereits 5 Uhr, in Sydney in 
Auſtralien 9 Uhr, auf Neuſeeland gar 11 Uhr am Morgen 


paſſirt. Mehrere Schloſſer waren beſchäftigt, die Wagen mittelſt 
großer, eigens zu dieſem Zwecke konſtruirter Winden auf das 
Geleiſe zu heben, als plötzlich eine derſelben abglitt und dabei 
dem Schloſſer Haaſe von hier das erſte Glied des rechten Daumens 
vollſtändig zerquetſchte. Haaſe wird anſcheinend längere Zeit 
arbeitsunfähig ſein. i 

Danzig, 27. Dezember. (Eine Räuberbande vor 
Gericht.) Heute fanden die Verhandlungen wider die „Räuber⸗ 
bande von Ohra“ ſtatt, welche im Sommer dieſes Jahres r 
Umgegend unſerer Stadt in Schrecken ſetzte. Die auf der Ankle. 
bank erſchienenen 8 Angeſchuldigten, darunter eine Frauensperf: 
befinden ſich ſämmtlich in fo jugendlichem Alter, daß man es 
kaum für möglich hält, wie fie fo lange Zeit eine ganze Bevö 
kerung unentdeckt brandſchatzen konnten. Mit Ausnahme des Ar 
führers der Bande, des Arbeiters Julius Drewa, der ein er ⸗ 
ſchloſſener gefährlicher Menſch zu fein ſcheint, machen ſie den Ein⸗ 
druck völlig unreifer Burſchen; die Namen der übrigen ſind Krauſe, 
Hallmann, Czlawinski, Reikowski, Jüde, Klatt und Benſchmerowska 
die Zuhälterin des Drewa. Unluſt zur Arbeit, vielleicht auc, 
theilweiſe Mangel an ſolcher, hatte die jugendlichen Verbrecher 
zusammengeführt. Unter Drewa's Leitung, der von den Andern 
„Hauptmann“ genannt wird und unter dieſer Bezeichnung auch 
in Ohra, Stolzenberg und Umgegend bekannt war, führte die 
Bande eine große Reihe von theils ſchweren, theils leichten Die 
ſtählen aus. Die Dreiſtigkeit der Angeklagten ging ſo weit, 
fie eines Tages in Ohra in Verkleidungen einen Umzug veran 
ſtalteten, Muſik voran, bei welcher Gelegenheit ſie ſich rühmten, 
daß man ihnen nichts anhaben könnte. Natürlich konnte dieſes 
Treiben nicht lange dauern und Ende Juli, als die Mittel z. 
Ende waren und einem Theil der Bande der Muth ausging, das 
verbrecheriſche Treiben fortzuſetzen, erfolgte die Verhaftung der 
Angeklagten hier in Danzig. Die Angeklagten geben die Mehr⸗ 
zahl der Strafthaten zu; Drewa, der 5 ſchwere, 1 verſuchten 
ſchweren, 1 einfachen Diebſtahl, 1 Sachbeſchädigung zugegeben hat, 
wurde zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, Krauſe 
zu 5 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt, Czlawinski zu 
2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, Hallmann zu 3 
Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt, Klatt zu 1 Jahr 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, Jͤde zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
niß, welche durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, 
endlich die Benſchmerowska wegen Hehlerei zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Reikowski wurde freigeſprochen. Bei den 
erſten vier wurden mildernde Umſtände ausgeſchloſſen, dem Klatt 
wurden dieſelben bewilligt. 

Schöneck, 29. Dezember. (Bürgermeiſter⸗Wahl.) 
In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten » Ber- 
ſammlung iſt der Protokollführer Sooſt aus Karthaus zum Bürger⸗ 
meiſter hieſiger Stadt gewählt worden. 


Königsberg, 28. Dezember. (Eine Militärpoſtanſtalt) 
wird hierſelbſt mit dem 1. Januar eröffnet werden, welche den 
Dienſtbriefverkehr zwiſchen ſämmtlichen Militärbehörden, Truppen⸗ 
theilen, Offizieren und Militärbeamten der Garniſon ſowie zwiſchen 
dieſen und denjenigen Zivilbehörden vermitteln ſoll, welche ſich 
bereit erklären, die von militäriſcher Seite an ſie gerichteten 
Briefe mindeſtens täglich einmal von der Militärpoſtanſtalt ab⸗ 
holen zu laſſen. Dieſelbe wird auf der Schloßhauptwache ſtationirt 
und täglich von 6 reſp. im Winter von 7¼ Uhr Morgens bis 
8 reſp. 9 Uhr Morgens, dann von 12½ —2 Uhr und Nach- 
mittags von 3½ —6 Uhr geöffnet fein, An den Sonn- und 
Feſttagen findet nur der Morgendienſt ſtatt. Die Militärpoſt⸗ 
anſtalt wird der Königl. Kommandantur und ſpeziell der Aufſicht 
des Platzmajors unterſtellt. Den eigentlichen Dienſt ſollen zwei 
Gefreite beſorgen, welche zu dieſem Zwecke abkommandirt werden. 


Von der polniſchen Grenze, 28. Dezember. (Hier bei 
uns gehen ſchreckliche Dinge vor.) In Grabowo 
drangen Nachts Diebe in die Pfarrwohnung, banden dem Dienſt⸗ 
mädchen Hände und Füße, bedrohten fie mit Todtſchießen ad 
begaben ſich ſodann in das Zimmer des Geiſtlichen, auf de. ie 
im Finſtern Revolverſchüſſe abfeuerten. Als der Geiſtliche eben⸗ 
falls ſchoß, riſſen ſie den alten kranken Mann von ſeinem Lager, 
banden ihn, jo daß er kein Glied rühren konnte, umwickelten ihn 
den Kopf mit einem Kiſſen und entfernten ſich, nachdem ſie ihn 
noch mißhandelt und das vorhandene Geld ſich angeeignet hatten. 
Als dem Geiſtlichen Hülfe gebracht wurde, war er dem Er⸗ 
ſticken nahe. Von gegen 20 Schüſſen fand man Löcher in den 
Wänden. 


des Neujahrstages iſt. In demſelben Augenblicke, wo man 
auf dem Oſtkap in Neuſeeland Dienſtag, den 1. Januar 
1885, Morgens 2 Uhr zählt, hat Manila Sonntag, den 30. 
Dezember 1884, Abends 10 Uhr 15 Minuten. Zuerſt Neu⸗ 
jahr haben die Europäer auf Neuſeeland. Insbeſondere darf 
die zu Neuſeeland gehörige, oſtwärts gelegene Inſel Chatam 
als Neujahrs⸗Inſel, als das Gebiet bezeichnet werden, wo 
auf der ganzen Erde die Mitternachtsſtunde des neuen Jahres 
zuerſt eintritt. Wir ſehen, daß das Datum willkürlich, nicht 
durch Naturgeſetze geboten iſt. „Die Tageszeit iſt an den 
Himmel geſchrieben, das Datum hiſtoriſchen Urſprungs,“ um 
mit Profeſſor Dr. Zech zu reden. 

(Am erikaniſche Richter.) Ein blutiger Vorfall, der 
fi dieſer Tage in New⸗Orleans ereignete, wirft ein trauriges 
Licht auf den Geiſt in der richterlichen Beamtenwelt. Der 
Richter Ford und ein gewiſſer Murphy ſind wüthende Politiker 
von verdächtigem Rufe. Beide geriethen nicht ſelten in 
Streitigkeiten, und Richter Ford hatte kürzlich in öffentlicher 
Gerichtsſitzung ſeinen Gegner als einen Taugenichts und 
Landſtreicher bezeichnet. Murphy vergalt dieſe Liebenswürdig⸗ 
keit damit, daß er in einem öffentlichen Plakat den Richter 
Ford einen Spitzbuben, einen Feigling, einen Lügner und 
Meineidigen nannte. Wenige Tage ſpäter überwachte Murphy 
eine Kolonne Gefangener, welche in einer Straße unweit des 
Gefängniſſes arbeiteten. Er gewahrte, daß zwei Beamte des 
Richters Ford herbeikamen. Bald darauf erſchien auf der 
andern Seite der Straße Ford ſelbſt, von ſeinem Bruder 
und einem Poliziſten, ſeinem Schwager, begleitet. Dieſe er⸗ 
öffneten ſofort ein Feuer mit Revolvern auf Murphy. 
Letzterer zahlte anfangs die Schüſſe mit gleicher Münze zurück, 
ergriff aber ſchließlich die Flucht. Bruder Ford und ſein 
Bruder ſetzten hinter jenem her und jagten ihm Kugel auf 
Kugel nach. Murphy brach todt zuſammen. Sein Leichnam 
wies nicht weniger als fünf tödtliche Verwundungen auf. 
Die Thäter, fünf an der Zahl, wurden verhaftet; aber man 
meint, in New + Orleans allgemein, daß trotz der Schwere 
des Verbrechens die Thäter vermöge ihres politiſchen Ein⸗ 
fluſſes einen Ausweg finden, werden, der ihnen eine harte 
Strafe erſpart. 


ſchieden und ſinnvoll ſind die Darſtellungen der Rückſeite! 
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Bromberg, 29. Dezember. (Straßenanfall.) Sonn⸗ 
abend nach 10 Uhr Abends, wurde der ehemalige Fettviehhändler, 
N) jetzt in Jägerhof Nr. 23 wohnende Befiger Böhm auf dem Heim- 
wege nach ſeiner Wohnung plötzlich von einem Strolch angefallen, 
\ welcher ihm unter dem Ausruf: „Warte, Du verdammter Fett⸗ 
0 viehhändler“, mit einem Meſſer mehrere Schnitte in den Hals 

beibrachte, hierauf den mit einem Bleiknopf verſehenen Stock des 
Herrn Böhm ergriff und demſelben damit noch einige Schläge 
auf den Kopf verſetzte. Auf den Hülferuf des Böhm eilten ein 
Mann und der Nachtwächter zur Stelle und ſahen den arg Ge⸗ 


mißhandelten am Boden liegen. 
8 


Stock und Hut des Verletzten angeeignet hatte. 
von dem Nachtwächter und einem herbeigeeilten Kutſcher nach 
ſeiner Wohnung gebracht. Die Verletzungen ſollen jo bedenklich 
+ fein, daß an dem Aufkommen des Böhm gezweifelt wird. Aus 
den die That begleitenden Umſtänden glaubt man annehmen zu 
können, daß ein Racheakt vorliegt. 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 28. Dezember. (Einem 
Wilddiebe) aus dem Kolmarer Kreiſe iſt kürzlich das Malheur 
paſſirt, gerade in dem Augenblicke, da er ein aus dem Walde 
herausgekommenes Wild erlegen wollte, von unbekannter Seite 
einen ganzen Schuß Vogeldunſt in die Gegend unterhalb des 
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Rückgrats zu empfangen. Wer der Rächer war, wird wohl 
g niemals ermittelt werden können. Einzelne Leute behaupten, daß 
dees dem Aermſten noch nicht gelungen iſt, das in's Fleiſch einge⸗ 
"WE drungene Blei gänzlich zu entfernen, 
* 
99 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 30. Dezember 1884. 

— (Eine Betrachtung über die Danziger 
Stichwahl) in der „Kr.⸗Ztg.“ ſchließt mit folgenden Worten: 
„Es würde zu weit führen, den rückſichtslos hier ſchaltenden 
k Terrorismus zu ſchildern, mit dem von Magiftrat, Stadtverord⸗ 
neten und Anhang jede andere politiſche Ueberzeugung unterdrückt 
wird; konſervativ denken heißt hier geradezu unanſtändig und 
bornirt, des Umganges und der Berückſichtigung unwerth ſein; 
der demokratiſche Terrorismus liegt wie ein winterlicher Bann auf 
der Stadt, der ſie immer tiefer in den inneren wie äußeren Ver⸗ 
fall hineinzutreiben und alle Verhältniſſe tödtlich zu vergiften droht, 
und dabei trägt alles das Gepräge nicht etwa der falſchen Ueber⸗ 
zeugung, ſondern des bewußten böſen Willens. Sind doch bei 
der letzten Stichwahl über 143 nicht Wahlberechtigte in den Liſten 
verzeichnet geweſen, und das geſchieht alles unter den Augen des 
Oberbürgermeiſters Herrn Geheimrath v. Winter, von dem jeder 
Danziger der Meinung iſt, daß ohne ſein Wiſſen und Willen 
nichts in der Stadtverwaltung, weder im inneren, noch im politi- 
ſchen Leben der Stadt geſchehe.“ Dieſe Betrachtung richtet gleicher⸗ 
zeit — wenn auch vielleicht, ohne es zu wollen — mit vernich⸗ 
tender Schärfe die Thätigkeit der Danziger konſervativen Zeitungen 
als da find „Danziger Allgemeine“ und „Weſtpreußiſche Zig.“ 
Dieſe großen Preßorgaue, welche ſich als Leiter der konſervativen 
Parteiſtrömung in der Provinz geriren, — ſollten ſie es nicht 
vermögen, „den rückſichtslos ſchaltenden Terrorismus“ durch ein 
furchtloſes Aufdecken der Uebelſtände zu brechen, ſollten ſie nicht 
im Stande fein, den frivolen Uebermuth der demokratiſchen „Danz. 
Ztg.“ abzukühlen und den Danzigern eine beſſere Meinung über 
den Begriff „konſervativ“ beizubringen? Hier in Thorn war es 
vor gar nicht langer Zeit ebenſo, wie jetzt noch in Danzig. Seit 
aber ein thatkräftiger, von echt nationaler Geſinnung erfüllter 
Mann — wir meinen den Herausgeber dieſes Blattes, Herrn 
C. Dombrowski —, durch Flugblätter den „Fortſchrittsring“ hier ſtark 
ramponirte, trat eine Wandlung dieſer Zuſtände zum Beſſern ein, 
und ſeit dem Beſtehen der „Thorner Preſſe“ — ſeit 1 ¼ Jahren 
— fällt es Niemandem mehr ein, den konſervativen Namen in 
den Schmutz zu ziehen oder zu beſpötteln. Ob und wie der 
Konſervatismus in Ehren zu halten iſt, häugt eben nur von denen 
ab, welche ſich berufen fühlen, den konſervativen Namen zu ver⸗ 
treten, und in dieſer Beziehung glauben wir, könnte es nicht 
ſchaden, wenn ein muthiger, belebender Geiſt in die konſervative 
Preſſe in Danzig einzöge. Sollte ſich das verwirklichen, dann 
wird auch für Danzig der Tag nicht mehr fern ſein, wo der 
ſortſchrittliche „Terrorismus“ gebrochen wird und die konſervative 
Sache an Boden gewinnt, wie es in den übrigen Theilen der 
öftlihen Provinzen, nach den Ergebniſſen der letzten Reichstags⸗ 
wahlen zu urtheilen, bereits geſchehen iſt. 

f — Geichen der Zeit.) Als ein ſolches darf es an⸗ 
geſehen werden, daß mehrere Perſonen, welche bis dahin noch 
niemals eine politiſche Zeitung gehalten haben, in dieſen Tagen in 
unſerer Expedition erſchienen, um auf die „Thorner Preſſe“ 
zu abonniren. Sie hätten ſo viel Lobendes von der „Thorner 
Preſſe“ gehört und ſeien begierig, ſie kennen zu lernen. Wir 

| regiſtriren dieſe Thatſache mit Genugthuung und find der Zuver⸗ 

„ ſicht, daß man allerorten, wo die politiſche Freiheitsſchwindelei 
ſich durch unabläſſige Agitation in die Gemüther eingeſchlichen 
hat, bald darüber klar werden wird, wie eine verderbliche Saat 

\ die „deutſch“(2)-freiſinnige“ (?) Preſſe ausſtreut und wie fie durch 

böswillige Verdächtigungen und Mäkeleien das allgemeine Volks. 

wohl in hohem Grade ſchädigt. 

— CFortſchrittliche Wühlerei.) Im Anſchluß 
an den vorſtehenden Artikel „Zeichen der Zeit“ haben wir heute 
N einen eklatanten Fall fortſchrittlicher Wühlerei zu verzeichnen. 
Der Lehrer Gutſchke in Penſau beſorgt neben ſeiner Amtirung 
als Schullehrer die Verwaltung der Poſtagentur in Penſau. Dieſe 
Stellung bietet ihm nun vorzüglich Gelegenheit, feiner echt fort⸗ 
ſchrittlichen Geſinnung Ausdruck zu geben und für den Liberalismus 
Propaganda zu machen. Er animirt die guten Penſauer zum 
Abonnement auf alle „ſchreiſinnlichen“ WFtter und predigt ihnen 
das Heil der fortſchrittlichen Sache in allen Tonarten, ohne in 
feiner Pionierarbeit zu ermatten. So erhält er guch den famoſen 
„Reichsfreund“, dieſes Leibblättchen Eugen Richter's und Konſorten, 
zugeſchickt und läßt denſelben nun im ganzen Dorfe zirkuliren, 
vom Kuhhirten bis zu den erſten Honoratioren. Kommt nun 
Jemand, um bei der Poft, die er, Gutſchke, verwaltet, auf eine 
konſervative Zeitung zu abonniren, fo iſt er entrüſtet über den 
„Verirrten“, und wenn fein Abreden nicht hilft, ſetzt er dem Auf- 
traggeber Schwierigkeiten in den Weg. Selbſtverſtändlich iſt es 
natürlich, daß Jeder, der auf eine konſervative Zeitung abonniren 
will, für vervehmt erklärt wird. Trotz dieſer in (ihrer Art 
wirklich einzig daſtehenden Wühlerei hat das Tonfervafive Panier 
ſich bereits furchtlos in Penſau entfaltet. Um den vorſtehend ge⸗ 
ſchilderten Scheerereien aus dem Wege zu gehen, haben die neuen 
| Abonnenten der „Thorner Preſſe“ in Penſau davon Mbftand ge⸗ 
nommen, bei der Poſtagentur zu abonniren, ſondern direkt bei 
N unſerer Expedition die Zeitung heſtellt. Das iſt ein erfreuliches 
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Der Strolch hatte bei dem | 
Nahen der beiden Männer die Flucht ergriffen, nachdem er ſich 
Böhm wurde 


— —— äà—ä— w ö4Ü4di.. k(—0v74ũök'——ꝰ !ß⸗öé1æꝙñͤ⁊ ĩÜ3xñ6æJQääͤäxͤx⸗ĩ˖VvxxKxxxxxxxxxxx3x3x3x3K3xKxKxKK323x3K3x32KKx2xKxKx3ßx.k!mvL3ůů—ß2—ßK5ßX3́«sðͤßͤd.ůß—— — —— —ů—''ꝛ ꝛ—iô8. . — — — DI 
” 


Zeichen. Es läßt uns erkennen, daß die Penſauer nicht fo unauf⸗ 
geklärt ſind, um ſich von dem Schullehrer und Poſtverwalter 
in politiſcher Beziehung bevormunden zu laſſen. Wir fragen 
aber erſtaunt, iſt es denn möglich, daß einem ſolchen Manne, der 
ſo viel Zeit für politiſche Propaganda verſchwendet und dabei 
doch unmöglich feinen Pflichten als Lehrer und Rathgeber der 
Jugend in vollem Maße nachkommt, auf ſeinem Poſten verbleiben 
kann? Unſerer Anſicht nach dürfte es einem Manne in einer 
ſolchen Stellung nicht erlaubt ſein, in einer öffentliches Aergerniß 
erregenden Weiſe für eine politiſche Partei zu agitiren. Das Amt 
eines Poſtverwalters wäre ihm aber entſchieden abzunehmen. Wie 
wir hören, wird von dem Schulvorſtande zu Penſau eine Beſchwerde 
bei der Königlichen Regierung eingereicht werden und hoffen wir, 
daß man ſich zuſtändigen Orts alsbald eingehend mit der Unter⸗ 
ſuchung dieſer Sache befaſſen werde. 

— (Eine Petition um Errichtung lateim 
loſer höherer Bürgerſchulen in der Stadt 
Danzig) iſt auf Anregung des Vorſtandes des Danziger 
Bürgervereins an den Magiſtrat der Stadt Danzig gerichtet 
worden. Die Petition bringt die ſchnellſte Abſtellung eines vom 
geſammten Mittel- und Handwerkerſtande lange empfundenen 
Bedürfniſſes auf die denkbar einfachſte Weiſe in Vorſchlag und 
fol auch dem Herrn Kultusminiſter und dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium zugehen. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß 
für den Mittel- und Handwerkerſtand die Errichtung der höheren 
lateinloſen Bürgerſchulen zur Lebensfrage geworden iſt. Wer ſeine 
Bildung nicht mit der Elementarſchule abſchließen will, ift hier 
genöthigt, eine Realſchule I. Ordnung oder ein Gymnaſium zu 
beſuchen. Hierzu wird dann der alten Sprachen wegen viel Zeit, 
Kraft und Geld zu verwenden ſein, um einem Theile unſerer 
Jugend eine Viertelsbildung beizubringen, welche für das praktiſche 
Leben nicht einmal ausreicht. Das Fabrikweſen mit Anwendung 
und Ausnutzung der Dampfkraft, welches wie alle großen Kultur⸗ 
fortſchritte auch zahlreiche Exiſtenzen ſchädigt, hat namentlich den 
Haudwerker⸗ und Mittelſtand in eine ſchwierige Lage verſetzt, 
welche durch die mangelhaften Schuleinrichtungen hier noch erhöht 
wird. Es iſt daher ein unabweisbares und längſt gefühltes Be⸗ 
dürfniß, dem Handwerker- und Mittelſtande recht bald mit paſſen⸗ 
den Lehranſtalten zu Hilfe zu kommen, um ihn vor ſeinem gänz⸗ 
lichen Verfalle zu ſchützen. Nur eine Schule, welche die Ein⸗ 
ſchiebung einer gewiſſen Lehrzeit für den erwähnten bürgerlichen 
Beruf noch vor Ableiſtung der Militärpflicht, alſo zwiſchen dem 
vierzehnten und neunzehnten Jahre, ermöglicht, kann den bürger- 
lichen Gewerben durch Erziehung geeigneter Kräfte dieſe Hilfe bringen. 

— (Ladefriften) Die von der Königl. Eifenbahn- 
Direktion zu Bromberg Mitte vorigen Monats feſtgeſetzte Ein⸗ 
ſchränkung der Ladefriſten für offene Güterwagen auf 8 Stunden 
iſt allgemein wieder aufgehoben worden, ſoweit nicht deren Beibe⸗ 
haltung für einzelne Stationen bis auf Weiteres für nothwendig 
befunden iſt. 

— (Der objektiv falſche Eid) iſt, wenn das falſch 
Beſchworene thatſächlich unerheblich, für den Fall, daß es ſich um 
eine poſitive Auslaſſung handelt, nach einem Urtheil des Reichs 
gerichts vom 14. Oktober d. J. als Meineid zu beſtrafen. 

— (Für unbemittelte Inhaber des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes.) Aus den am 1. Januar jeden Jahres fällig 
werdenden Zinſen der gelegentlich der 50jährigen Dienſt⸗Jubelfeier 
Sr. Majeſtät des Königs gegründeten Stiftung für unbemittelte 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes aus den Jahren 1813/15 reſp. 
des Militär⸗Ehrenzeichens, vom Feldwebel abwärts, werden all⸗ 
jährlich 32 hilfsbedürftige Inbaber jener Dekorationen mit einem 
Geldgeſchenk von je 60 Mark bedacht. Anträge behufs Erlangung 
dieſes Benifiziums find rechtzeitig, belegt mit Dürftigkeits⸗ und 
Würdigkeits⸗Atteſt, durch Vermittelung der zuſtändigen Zivil⸗ bezw. 
Militär⸗Behörde dem Kgl. Kriegsminiſterium, Departement für das 
Invalidenweſen, einzureichen. 

— („Carmen“), Große Oper in 4 Akten von Bizet, 
kommt am Neujahrstage im Stadttheater zur Aufführung. 
„Carmen“ iſt die Lieblingsoper unferes Kaiſers. Nach den bis⸗ 
herigen Erfolgen, welche die Theaterdirektion in künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung zu verzeichnen hat, darf darauf gerechnet werden, daß auch 
die Aufführung „Carmen“ eine gute ſein wird. Die beſten 
Kräfte unſerer Opern⸗Geſellſchaft werden in den Hauptpartien der 
Oper auftreten. 

— (Gaſtſpiel.) Unſere Opern⸗Geſellſchaft giebt heute 
im Hotel „Stadtpark“ in Inowrazlaw ihr erſtes Gaſtſpiel. Zur 
Aufführung kommt „Czaar und Zimmermann“. Die ferner dort⸗ 
ſelbſt in Ausſicht genommenen Vorſtellungen werden von dem 
Beſuche dieſes erſten Theaterabends abhängen. 

— (Diebſtahl.) Der Beſitzer H. aus Gr. Neſſau ent⸗ 
wendete aus einem Fiſchkaſten in dem dem Fiſcher Franz Redmerzki 
aus Kaczorrek gehörigen Fiſchheger in der Weichſel eine Portion 
Fiſche. Er wurde dabei aber von dem Fiſcher Redmerzki ertappt 
und hat vorläufig ſeine That mit einer Summe von 54 Mark 
ſühnen müſſen. 

— Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 2 Bettler. 


Mannigfaltiges. 

Kottbus, 26. Dezember. (Unglückliche Liebe.) Der 
aus der Fremde zurückgekehrte 18jährige Sohn d es Dachdecker⸗ 
meiſters Hentſchel hierſelbſt fand in dem elterlichen Hauſe die 
22jährige K. als Dienſtmädchen vor. Zwiſchen beiden entſpann 
ſich fofort ein Liebesverhältniß, dem aber die Eltern des H. 
energiſchen Widerſtand entgegenſetzten, in Folge deſſen auch das 
Mädchen Neujahr den Dienſt verlaſſen ſollte. Ihr Vorhaben 
durchzuſetzen, gingen ſie auf das Standesamt, allein das Alter 
des Bräutigams ließ ihnen abweiſenden Beſcheid zu Theil werden. 
Beide ſuchten und fanden nun am vergangenen Dienſtag den Tod 
in den Fluthen der Spree. Die Kälte des Waſſers ſchien aber 
ernüchternd zu wirken, denn ſie riefen um Hilfe und es fand ſich 
auch bald Jemand ein, der dem an einem Eisbock ſich anklam⸗ 
mernden H. eine Stange zuſtreckte, die er erfaßte, allein die K. 
hielt ihn feſt und zog ihn ſchließlich wieder in die Tiefe. Den 
Leichnam der K. hat man bereits gefunden. 

Heinersbrück, 23. Dezember. (Ein ſeltener Fall.) 
Der Miniſter des Innern hat dem Knaben Johann Kochhan zu 
Heinersbrück (Kreis Kottbus) für die von ihm bewirkte Rettung 
der dreijährigen Anna Hügler daſelbſt vom Tode des Ertrinkens 
die Erinnerungsmedaille verliehen. 

Belgrad, 24. Dezember. (Großer Juwelendieb⸗ 
ſtahl.) In den letzten Tagen wurde aus dem Poſtamte in 
Belgrad ein Packet geſtohlen, in welchem ſich Juwelen im Werthe 
von etwa 40,000 Frances befanden, und zwar: ein Collier mit 
Brillanten beſetzt, im Werthe von 2600 Fres.; eine Haarnadel, 
mit Brillanten und Perlen beſetzt, im Werthe von 4750 Fres.; 
eine Bracelet, mit Saphiren und Brillanten beſetzt, im Werthe 


von 2700 Fres.; eine Broche in der Form einer Roſenknospe, 
mit Brillanten beſetzt, im Werthe von 5700 Fres.; eine Broche, 
einen Schmetterling darſtellend, mit bunten Edelſteinen beſetzt, im 
Werthe von 3450 Fres.; eine Broche aus Saphiren und Brillanten 
im Werthe von 2850 Fres. ꝛc. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 29. Dezember. In einer Arbeiterverſammlung, 
welche geſtern im Saale Levis abgehalten wurde, rangen wie 
gewöhnlich die Sozialiſten und Anarchiſten um den Vorſtitz. 
Die Sozialiſten waren die erſten auf der Bühne, um welche 
drei Reihen ausgewählter Fauſtkämpfer eine Leibwache bildeten. 
Anarchiſten ſtürmten jedoch mit Todesmuth, ſie riſſen das 
Eſtrich auf und benutzten deſſen Dielen als Angriffswaffen. 
Man kämpfte auch mit Stuhlbeinen, Eiſenſtangen, Todt⸗ 
ſchlägern, und die Schlacht dauerte eine Stunde. Fünfzehn 
Verwundete, darunter einige von Meſſerſtichen Verletzte wurden 
vom Kampfplatz fortgetragen. Dann wurde unter dem ge⸗ 


meinſamen Vorſitze eines Anarchiſten und eines Sozialiſten & 


beſchloſſen, Mitte Januar ein Revolutionsmeeting auf einem 
ſpäter zu beſtimmenden öffentlichen Platze abzuhalten. 


Briefkaften. 

Herrn H. D. in Strasburg und mehreren anderen Frage⸗ 
ſtellern. — Am 23. d. Mts., Abends gegen 11 Uhr in ſcharfem 
Gange und in Beobachtung eines lauten Wortwechſels zwiſchen 
drei Männern neben dem Kommandanturgebäude, ſtürzte ich am 
Ende des Trottoirs bei Bahr nieder und ſchlug mir dabei den 
linken Arm aus der Achſel. Eine Stunde ſpäter brachte mir 
Herr Doktor Szuman den Arm ohne erhebliche Schmerzen für 
mich wieder in die rechte Lage. Ich trage den verletzten Arm 
in der Binde, und bin im Stande, meinen Berufspflichten nach 
Möglichkeit zu genügen. In ca. 3 Wochen hoffe ich mit Gottes 


Hülfe wieder vollſtändig auf dem Poſten zu ſein. 
C. Dombrowski. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 30. Dezember. 


Fonds: Teitlid). 


Ruſſ. Banknotens 210—35 211 
Warſchau 8 Tagge 1210—10|210—50 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877. 98—90 99 
Poln. Pfandbriefe 5% „63-60 63—50 
Poln. Liquidationspfand briefe . | 57—60| 57—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a / . . . [101—60| 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . |101—20| 101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten . « 116580] 165—30 
Weizen gelber: Dezember 157 158 
April⸗Mai 3 163 —25163—25 
von Newyork lol o 83% 85 . 
Roggen: dd 40 140 
Dezember (14125141220 
April⸗Mai RR: . ]141—25] 141 
MateIuni 7 0-20 „14125141 
Rüböl: Dezembeeer 4 | 51-10] 51-20 
April⸗ Mai P 52-40] 5280 
Spiritus: loks ss 4280 72T 
Dezember⸗ Januar 43—70| 43—40 
April⸗ aa. [4490 . 
Nn ene ss nee 46— 70 46 —50 


Börſenberichte. 
3 Danzig, 29. Dezember. 
eu = a Var Tonnen. 
oko iſt bezahlt für fein glaſ und weiß 128 9 pfd. 154 M., hochbunt 
11 ER un 1 M., bunt 124 5 pfd. 938 bis 
„alt roth beſetzt is 122 pfd. 121 M., roth blauſpitzi 
126 7pfb 128 M. N 1 
Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 142 Mark. 
Auf Lieferung 126 pfd. April⸗Mai Tranſit 144 50 bezahlt, 2 Tranſit 
146, 14650 bezahlt, Juni⸗Juli Tranſit 149 M. Bf. 148 50 M. Gd. 
Roggen etwas fefter, loko für grobkörnig per 120 pfb. inländ. 121 M., 
Tranſit 115 M., feinkörnig per 120 pfd. ruſſ. Tranſit 113 bis 114 M., 
in . ſind 12 Tonnen. j 
egulirungspreis pfd. lieferbar inländ. 122 M., unterpoln. 116 M. 
Tranſit 114 M. e 
Auf Lieferung April-Mai Tranſit 117 M. Bf., April⸗Mai unt 5 
118 M. Br ir; kai or 


Gerſte unverändert, loko für große 108 115 pfd. 120 bis 148 M., ruf, 
108 „vis 112 pfd. 106 bis 109 R, Futter- 99 bis 102 pfd. 92 5 


Erbſen loko für Futter- Tranſit 114 M. 
Leinſaat loko ordinär 163 M. 
Dotter ruſſiſcher 165 M. 
Alles pr. Tonne von 2000 Pfd. 
Spiritus loko pr. 10,000 % Liter 41 M. Gd. 


Königsberg, 29. Dezember. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,75 M. Br., 41,50 M. Gd., 41,50 M. bez. 
Termine pr. Dezember 42,00 M. Br., 41,50 M. d., —,— M. bez., 


pr. Dezember-März —,— M Br., 42,00 M. Gd., —, — bez., pr. Früh- 
jahr 44,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,25 
M. Br., —— M Gd., —,.— M bez., pr. Juni 46,00 M. Br., —,— 
M. Gd, --,— M. bez., pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gb., —,— 
M bez, pr. Auguſt 47,25 M. Br. —,— M. 8, —,— M. bez. pro 
September 47,75 M. Bf., —,— M. Gd., —,.— M. bez., kurze Lieferung 


41,50 M. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Dezember 2,08 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sylveſter⸗Abend, den 31. Dezember 1884 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Vervollſtändigung der Gasbeleuchtung. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Superintendent Schnibbe. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Nachmittags 6 Uhr: Jahresſchlußpredigt Herr Paſtor Rehm. 
Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Neujahr, den 1. Januar 1885. 
j In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Danzig. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 

e Sig Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
Nachmittags 50 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe 

Vor- und Nachmittags Kollekte für das Diakoniſſenhaus in ig. 
Militärgottesdienſt um 11'/, Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. * 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 1282 
SD Repm. "IE. SS 

(Schleswigſche 4½ pCt. Eifenbd. » Prioritäten.) 

Die nächſte Ziehung diefer Prioritäten findet Anfang Jauuar 1885 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie vo 
6 Pf. pro 100 Mk. ; 
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Bekanntmachung 
betreffend 

Orts⸗Kranken⸗Kaſſen. 

Unter Bezugnahme auf unſere in den 
al en Zeitungen erſchienene und auch am 

athhauſe angeſchlagene Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1884 betreffend die Anmeldung 
zu den Ortskrankenkaſſen, bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe 
am 4. Januar 1885 ins Leben treten wird. 

Von dieſem Tage ab werden die Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge nach Maßgabe der neuen Statuten 
erhoben und ebenſo die Krankengelder gezahlt 
werden. 

Von dieſem Tage ab treten auch die in 
unſerer Bekanntmachung vom 17. Dezember 
1884 gedachten Wirkungen der unterlaſſenen 
An⸗ und Abmeldung ein. In dieſer Beziehung 
machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß ſich die Meldepflicht auf alle Gewerbe⸗ 
treibenden der in der Bekanntmachung gedachten 
Art bezieht, alſo insbeſondere auf alle Hand⸗ 
werke und ſonſtigen ſtehenden Gewerbebetriebe, 
alle Betriebe mit Dampfkeſſel, Gasmotor, 
Waſſerkraft, alle Bauten u. ſ. w. 

Insbeſondere ſind auch die Mitglieder 
der alten Geſellenkrankenkaſſen bei der im 
Rathhauſe eingerichteten Meldeſtelle anzu⸗ 
melden; jo die Mitglieder der alten Allgemeinen 
Geſellenkrankenkaſſe wie auch die Mit⸗ 
glieder der alten Schuhmacher⸗ 
geſellen⸗Krankenkaſſe. 

Zur Vermeidung unerwünſchter Ordnungs⸗ 
ſtrafen machen wir hierauf ganz beſonders 
aufmerkſam. 

Schließlich bemerken wir, daß Exemplare 
des Statuts, verbunden mit dem Quittungs⸗ 
buche von dem 4. Januar 1885 ab an der 
Meldeſtelle im Rathhauſe abgegeben werden. 

Thorn, den 27. Dezember 1884. 

Der Magiſtrat. 


5 200 Fuhren 
Roggen- und Weizenſtroh 


find zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher Ozecholinski in Thorn. 


Drainage-Arbeiten 
werden aufs Beſte ausgeführt von 
0 Johann Powierski, 
Brachnowo bei Oſtaszewo. 


Roboty-Drainage 
beda jak najlepiej wykonywane od 
Jana Powierskiego, _ 
Brachnowo przy Ostaszewie. 


EI 


Honig⸗ 
Malz⸗Bonbons 


Gutes Mittel gegen Huſten 
und Heiſerkeit 
empfiehlt 2 
Leonhard Brien, 
Neustadt 213. 


D 


Kirſch- und Himbeerſaft 


beſter Qualität empfiehlt F. Gerbis. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, ½ inkl. % Amortiſation 
und / ½ ‚Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Geldschränke 


offerirt billigt Ludwig Kolwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Hof-Pianoforte-Fabrik 
C. J. Quandt, Berlin 0.17, 


empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri⸗ 
kat zu ſoliden Preiſen, auch auf Theil⸗ 
zahlung ohne Preisaufſchlag. 


FEE 
1 (53 1 
4 4 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. , %; Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 


8 1 Thorn Schuhmacherſtr. 348. 
Tagebücher für Hebeammen 


find dorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 
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Sylveſter: 


Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Thorner Ratlıskeller. 


Sylveſter-Abend: 
Streich⸗Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 
Fuß⸗Artlr.⸗Regts. Nr. 11. 
Anfang 7¼ Uhr Abends. Entree 25 Pf. 


Maskenball Maskenball! 
Far Wo? 
m Saale des 

Museums. 

Heute Mittwoch: 


Grosser 


£ —  Sylvefter- 
Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, maskirte 
Damen mit Einladungskarten frei. Zuſchauer 
à Perſon 50 Pf. 
Das Komitee. 


Sylveſter⸗Abend den 31. Dezember cr. 


an Große 
NL Masken⸗ 
Redoute. 


— mit brillanten Aufführungen. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., Damen frei, 
Zuſchauer 50 Pf. 

Garderoben bei C. F. Holzmann, Große 


Schützenhaus. 


Volks⸗Garten. 
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Thorn, 
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4 Breiteftraße 4 & 
empfiehlt 7 
fein Lager beſter 8 


Havanna, Hamburger und Bremer Cigarren. 


1884* Bock: Importen. 


Echt russische Cigaretten und Tabacke. 


rr 


8 Präſent-Cigarren in eleganter Ausstattung. & 
® Pfeifen und Spitzen | 
> = vom billigften bis zum feinften Gene. & 


NY 
IN 


N 
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IN 


NY 
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Seelbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


horn. 


J. Prylinski, 
14748 Thorn, Butterſtraße 14748 


empfiehlt ſein großes Lager von 


hocheleganten Herren-, Damen- und Kinder- 


Stiefeln, 


aus beſtem Leder, dauerhaft, ſauber und modern in eigener Werkſtätte gearbeitet. 
Sämmtliche 
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Gerberſtraße 287 und am Ballabende von 
6 Uhr ab im Lokal zu haben. 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Einladungskarten für Damen können bei 
H. Holzmann und im Volks⸗Garten in 
Empfang genommen werden. 

Das Nähere die Anſchlagzettel. 

Das Komitee. 


Ball⸗Stiefeletten und waſſerdichte Jagdſtiefel 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden billig und aufs Beſte ausgeführt. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 1. Januar 1885. 


Zur Fürſtenkrone. 


Größte Auswahl G Bromberger Vorſtadt (Hempler.) Mit au fgehobenem Abonnement. 
von * Großer 5 aM 1 65 5 5 Koſtümen und größten⸗ 
theils neuer Ausſtattung. 
1 N & Ivester -Ball Zum een Male. 
We empfiehlt Anfang 7 Uhr. a Carmen. a 
Große Oper in 4 Akten von Bizet. 


Entree: Herren 1 Mk., Damen frei. 

g 1 
EE Lehrlinge 
A O. B. hat dem Muſiker J. R. in verlangt, und können vom 4. Januar ab ein- 

Mocker am Sonntage das Pathengeld treten bei A. Burozykowskl, Maler, 
verdient!!! Unrecht Gut gedeihet nicht. Gr. Gerberſtr. 26 7b. 
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Bromberger Tageblatt © 


5 (Amtliches Publikations⸗Organ.) 
85 Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen. 


Abonnementspreis 3 Mark vierteljährlich. 
i uGn Anzeigen 


finden für die Stadt Bromberg und die Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 


Albert Schultz. Freitag den 2. Januar 1885. 


Zum zweiten Male. 


Carmen. 


Große Oper in 4 Akten von Bizet. 
R. Schoeneok. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör III. Etage, vom 
1. April a. f. zu vermiethen bei F. @erbis, 
W [ beſtehend aus Stube 
2 ohnungen, und Alkoven, ſind 
vom 1. April k. J. zu vermiethen bei Lechner, 
Neuſtadt Nr. 289. 
Fin h. möbl. Zim. m. HI. Nab. v. 1. Jan. 
o. fr. bill. z. verm. Jakobsſtr. 311, 2 Tr. 
Möblirte Zimmer zu verm. Culmerſtr. 340/41. 
N bisher von Herrn Lieutenant Lauff be⸗ 
wohnte 1. Et. i. m. H. Coppernikusſtraße 
171, beſtehend aus 5 3. nebſt Zub. u. Bur⸗ 
ſchengel. v. 1. April k. J. z. v. W. Zielke. 
ühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 15 biuher 
Mark. Mark. 
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5 2 wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 4 
UNWVNVNWVNWNWNVNVNVINSNWNWNWNVNN S N SSS re r le 
Verlag von M. Sohulze in Berlin J., Spittelmarkt 6. 

Mit Neujahr 1885 beginnt den ſechſten Jahrgang: 


Die Wahrheit. 
Ein deutſch-nationales ſatyriſches Zeit- und Streitblatt. 
Wöchentlich eine reich illuſtrirte Nummer von 6—8 Folioſeiten. 


5 i a Preis pro Quartal 2 Mark. 
Die „Wahrheit“ wird fortfahren, ihrem Namen und ihrer Deviſe getreu, in ernſter 


und humoriſtiſcher Form der Welt die Wahrheit offen ins Geſicht zu ſagen, Gemeinheit und | Helma Lr. 2: ren: 
Niedertracht zu geißeln, den trägen Sinn der Gutmüthigen und Gleichgiltigen aufzuſtacheln, ee „ DM 2. — 
daß er ſich zu vorſorglicher Umſchau und kräftiger Abwehr der profeſſionsmäßigen Falſch⸗ Weizenmehl Nr. . . ..... 16,20 | 16,40 
münzer der öffentlichen Meinung ermanne. Die „Wahrheit“ iſt Niemandes Wohldienerin, fie | Weizenmehl Nr. 1. „ 14,80 | 15,00 
fteht im Dienſte keiner Partei und das einzige Programm, welchem fie ſich unbedingt unter⸗ ee a een 0 
wirft, iſt die Wahrung deutſcher Macht, deutſchen Ruhmes, deutſchen Sinnes und deutſcher Weizenmehl N. 2 10.80 11.00 
Wohlfahrt. Ob Welſcher oder Semite, ob Reichsfremder oder Partikulariſt, ob Mammons⸗ Weizenmehl Nr. 3 7,80 8,00 
oder Geiſtesknecht — das gilt ihr völlig gleich; wer da immer die Ehre und das Anfehen Weizen⸗Juttermehl 4.40 4,60 
von Kaiſer und Reich, die Kraft und das Gedeihen der deutſchen Nation bekämpft oder ae eh N e a 1020 
gefährdet, der iſt ihr Erbfeind, gegen den ſchwingt fie ihr zweiſchneidiges Schwert im Ros gen⸗Mehl Kr. 1 und 2 (ufammen 5 
unerbittlichen Kampfe auf Leben und Tod. 4 3 ä a ni 
N n „ Roggen⸗Mehl Nr. 22 5 
Nonne EINER Re Bi 315 55 > 
x oggen⸗Mehl gemengt (hausbacken) g 5 
- Node hrt 7,80 7,80 
Abonnements-Einladung VF e 
auf den in Inowrazliaw täglich erſcheinenden ME Roggen⸗Kl eie 4,60 4,60 
2 4 Gerſten⸗Graupe Nr. 1 21,00 21,00 
5 Kujawiſchen Boten N 135 
+ echten Öraupe’Nt,. 8... 9. 5 5 
2 2 2 * 7 . . . . 5, , 0 
Abonnementspreis 1 Mark 25 Pf. vierteljährlich. o 140 1840 
Inf erate finden durch den Kujawiſchen Boten die wirkſamſte Verbreitung und A Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11,40 | 11,40 
: derſelbe dient zugleich als Publikations⸗Organ für die Behörden der ar 45 i e 1 u 
5 7 Grütze *. 3 „ „ 
Stadt und des Kreiſes Inowrazlaw. aten 15 1 ns ô 13,0 13/0 
erftensKohmehl. : . . . » 5 „80 
>>>. DE sei, 40 
Druc und Verlag von 6. Dombrowai in Thorn 8 
2 3 275 1 ar 37 f 
1 8 seh wur, u. * — sk 92 a ua) B 1 ne — 2 2 es A 
12 155 1 . 2 * Bes . er 8 eu . 1 5 1 — 0 4 2 


